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Astronomisch - und Astrologische

K a l k n d e r - P r a c t i c a,
auf das Jahr Christi 1805.

Bonden vier Ia h r s zeiten>

D-
I. Voll dem Wmter.

^er Anfang des Winterqnartals war
diesmal den Listen des vorigen Chrtstmo-
nats, Abends um n Uhr s8 Minuten, sls^
die Sonne in das Zeichen des Steinbocks s

trat. In Ansehung der Witterung ist soll
gendeS zu vermuthen:

Die ersten Tage des Jenners sind frostig
und dunkel, nachher wird die Witterung
gelinder; um die Mitte des Monats ists
regnerisch, und auch der Ausgang desselben
ist mehrentheils feucht.

Wer andern Unrecht thut, ist vielmehr zu be-

klagen,
Als wer gezwungen ist, das Unrecht zn ertra-

gen.
Der Hornung ist im Anfang sehr rauh;

in der Folge wechselt Kälte mit Gelindigkeit
ab ; die Mitte des Monats ist heiter, dann
aber stellen sich unfreundliche Tage ein ; mit
Schnee endigt der Monat.

Wo sich der Reichthum mehrt, da wird gc-
meiuiglich

Auch die Begicrd nach Geld zugleich vcrmeh«
ren sich.

Der Merz ist anfangs trübe; auch die
nachherlgen Tage sind meistens feucht und
regnerisch ; in der Mitte des Monats wirds
frostig und gegen das Ende desselben zeigen
stch augenehm« Sonnenblick«.

D,

Im Anfang deines Thuns sollt du das End'
bedenken;

Denn nach der That wirst du dich nur vergeb,
lich kränken.

II. Vm dem Frühling.
Das Frühlingsg«artal nimmt diesmu

seinen Anfangden2isien Merz,um r Uhr
zc> Min. Vormittag, beym Einrücken der
Sonne in das Zeichen des Widders. Von
der Witterung dieses Quartals läßt sich

folgendes vermuthen :
Der Aprill säugten mit gelinder Wit-

terung ; allmähligwird es wärmer, Seson-
ders um die Mitte des Monats ; nachher aber
stellt sich unfreundliches Wetter ein; das
Ende desselben ist lau und uustet.

Des Nächste» Fehler lass dir so zur Lehr g-«
reichen,

Daß du denselben gern selbst suchest auszuwtt-
chcn, ^

Die ersten Tage Maysdürfteu fchrange.
nehm seyn, auch in der Folge scheint Ire
Sonne meistens helle ; die Mitte des Mo-
nats aber ist trüb und kühl, und wolkigt dcr
Autgavg desselben.

So ungereimt ein Ding im Anfang scheint zu
seyn,

So nimmt es uns, wenn es M Mode wird,
doch ein.

Der Anfang des Brachmonsts ist lieblich,
bald aber stellen sich Regenwolken ein ; auch
die Mitte des Monats iß. unfreundlich, nach-
her wird es sehr warm, und tu denktzley
Tagen wirds feucht^



Av Tkü cksstnnd wird der The? bald muthig
«nd verwegen,

Und wenn eS widrig geht, so ist er gleich ver«
legen.

M. Von dem Ssmmer.

Das Quartal des Sommers geht derma,
te» ein den 2,sten Brachmovat, um 11 Uhr
2s Min. Nachmittag zu welcherZeit die
Sonne in dem Zeichen des Krebses ange,
langet ist. Die Wittenma dieses Quartals
dürfte folgendermassen beschaffen seyn.

Die ersten Tage des Heumonats sind son-
neureich; nachher wirds regnerisch und
kühl; die Mitte des Monats ist gleichfalls
unfreundlich, danu aber stellen sich, besou«
ders gegen das Ende, heitere Tage ein.

Reich und freygebig seyn, mvirbcl Gunst und
Ehr,

Auch dem?, dessen Herz von mancher Tugend
leer.

Der Augßmonat hat in seinen ersten Ta.
gen heitern Sonneufthein ; die Hitze ist zu«

weilen sthr groß, um die Mitte des Mo«
nats wirds regnerisch, nachher kommen
wieder helle Tage; der Ausgsng iß schwül»
stig.

Wer andern in der Noth sucht hülftcich bey.
zràhen,

Befördert sich dadu-ch sein eignes Wohler.
gehen.

Der Anfang des Hcrbstmonats ist neb«

licht und unangenehm; in der Folge kom.
men einige heitere Tige, auf die es sehr
warm wird, nach einigen regnerischen Ta>

gen i-tmmt der Monat ein heiteres Ende.
Such' dttmn Ruhm voraus in dem, was tu,

gendbaft,
Und, was nicht dir allein, auch andern Nutzen

schast.

IV. Wsn dem Herbst.
Das Quartal des Herbstes nimmt sei-

ncn Ansang den a-zstcn Herbstmonat um
5 Mr is Minuten Nachmittag, nachdem
die Son ne im Zeichen der Waage angelangt

ist. Wir erwarten von den zu diesem Quar«
tat gehörigen Monaten folgende Witte«
rungsbeschaffenhelt.

Der Weinmovat zeigt sich im Anfang «n«

freundlich, angenehmer aber tu den nach«

hertzen Tagen; die Mitte des Monats ist

trübe, gegen das Ende desselben scheint es

kalt werden zu wollen.
Mit andrer Schaden sich Reichthum und Ehr

erwerbe»
Ist der gebahnt« Weg zum schändliche» Ver»

Verben.

Die ersten Tage dcs Wlntermonats sind
frostig; bald nachher fällt Schnee, hernach

> tritt Negenwetter ein ; in unangenehmer
Abwechslung setzt sich die winterliche Wtt-

; terung bis zstm Ende fort.
Ein solch Gemüth ist rar, das weder durch

Flattieren,
Noch durch Geschenke sich läßt in Versuchung

führen.
Der Christmonat ist im Anfang frostig ;

die Witterung wechselt in der Folge oft ab,
es kommen Schncegewölke, woraus es sehr
kalt wird; das Ende des Ntonats ist, wie
seine Mitte, rauh and schneerctch.

Prozeß und Zänkeny sind sorgsam zu vermei.
den,

gtnd solltest du dabey schon etwas Schaden
leiden.

Von den Finsternissen.

Im gegenwärtigen Jahr ereignen sich
Aeben Finsternisse, nemllch fünf an der
Sonne Md zwey am Monde. Aber iv um
fern Gegeben von Europa werden nur die
beyden Mondsstnsterntße zum Theil sichtbar
seyn.

Die erste ist eine unsichtbare Sonncnstn-
steruiß den isten Jenner Morgens zwt-
sehen i und 2 Uhr.

Die zweyte ist eine Mondssinsterniß- den

15 ten Jenner. Sie «lrd in Europa und
andern Mittheilen in ihrer ganzen Dauer
sichtbar seyn. Ihr Anfang geschieht um



7 Mr 19 Min. Vormittag; das Mittel
ist «m 9 Uhr 6 Min. uud das Ende vm io
Uhr 44 Min. Ihre Grösse erstreckt sich

»uf 21 Zoll nördlich.
Die dritte ist eine kleine Sonneusinster-

»iß, den zosten Jenner, Abends zwischen
6 und 8 Uhr ; folglich bey uns unsichtbar.

Die vierte ist eine gleichfalls unsichtbare
Svlinensinsterniß, in der Nacht vom 26
zum 27sten Vrachmonat.

Die fünfte ist eine Mondssivsterniß, den

Uten Heumonat. Sie wird tu Europa
großtentbetls zu sehen seyn. Sie fängt an
um 7 Uhr 52 Min. Abends, ist in der
Mitte um 9 Uhr 28 Min., und endiget
sich um i l Uhr 2 Min. Ihre Grösse be-

trägt 16 Zoll nördlich.
Die sechste ist eine kleine unsichtbare

konnenfiusteruiß, den 26sieu Heumoual,
Morgens zwischen 6 und 8 Uhr.

Die siebeute ist gleichfalls eine unßcht-
bare Sonnensinstrrniß in der Nacht vom
20 zum 2isten Christmonat, zwischen io
und z Uhr.

Von der Fruchtbarkeit der Erden.

Unter die wohlthätigen Einrichtungen,
die der güttge Schöpfer mit unserm Erd.
boden getroffen hat, gehört auch die Ab-
wechslung der Ergiebigkeit an Mitteln
zum Unterhalt des Lebens. Die Regel
bleibt ewig feste, nach weicher den Ge-
schöpfen der Erde die nöthigsten Güter
zu Theil werden sollen. Wir finden daher
immer, so viel wir, um uns vor Mangel
und Hunger zu schützen, bedürfen. Die
unfruchtbaren Jahre stud zu selten um
sie ängstlich befürchte» zu müssen. Lasset

uns lieber der Hoffnung Raum geben, je-
d«s Jahr, dem wir entgegen scheu, und

auch das gegenwärtige, werde im Punkt
der Fruchtbarkeit so ausfallen, daß wir auf
keine Weise darüber zu klagen Ursache sin-

dc«.

Bsn dm Krankheiten.

Wollten wir von irgend einem kunftt-
gen Jahre erwarten, daß wir ganz frey
von Krankheit seyn und einer völlig »»ge«
störten Gesundheit gentessen werden —
wer könnte uos Bürge dafür seyn?—So-
lang es nicht in unsrer Gewalt steht, alle
die mannigfaltigen Quellen der Krankhet-
ten selbst mit aller möglichen Behutsam-
kelt und Kunst beständig zugestopft zu Hal-

ten, solang sind wir auch nie ganz ßcker
davor. Gesundheit für unsre künftige Le-

benstage zu hoffen, ist uns allerdings er-
laubt; aber Pflicht und Wetsheit ist es auch,
stets geflissentlich alles mögliche zu beobach-

ten, was zur festen Dauer der Gesundheit
dienen kann.

Vom Krieg und Friede».

Mit der HoMuvg der Gesundheit auf
die folgenden Lebensjahre vereiniget sich

auÄ gern die Hoffnung sie im Schoosse des

Friedens gmüssen zu können, wenigstens ist

der Wunsch sehr natürlich, daß wir in uu-
serm Vaterlandevou den Unruhen und Pla-
gen des Kriegs stets frey bleiben. Aber auch

dies wird uns von keiner Kerblichen Macht
verbürget. tMs aber kömmt es zu, auf alles
bedacht zu seyn, was Eintracht nnd gutes

Zutrauen unterhält damit von unsrer
Seite kein Anlaß zur Friedenstörung der-
rühren möge.

Ordent-



Ordentlich; Zeit-Mechmmg auf das Jahr 1805.

Jchrzahlev, welche bey unterschiedlichen Völ. Bon Anfang des deutschen Ksyserthums I. i«»4
kern gebraucht werden. Jahr

Der griechischen Kirche Jahrzshl von Er.
schaffung der Welt, ist

Der Juden oder Hebräer Jahrzshl von
Erschaffung der Welt, ist

Die Jahrzahl der Märtyrer, von der Re.
gicrung des tyrannischen Kayscrs Dis.
cletiani, welche die Christen m Egypte«
und Mohrenland gebrauche», ist

Der Türke» und Araber Jahrzahl, von
der Flucht Mahomets

Nach Erschaffung der Welt zählen die-Eu-
ropäer

Von Anfang der vier Monarchien.
Der Babylonischen
Der Persisches
Der Griechische«
Der Römischen unter Julio Cäsar

Seit der Bekehrrmg des ersten christliches
Kayftrs Constamitu Magni zum christl.
Glauben.

Von Anfang der Königreiche
Schweden 4«. > nngars.
Dänsemark Z BöhM-n
Engelland 28") Spanien -
Der Ssrscesês ls»8 Preussen

der Moftowitifchen Regierung 940
der Türkischen Regierung 5 »;

Von Stiftung der sieben Churfürsten 79z
Von Gründung der Republik Frankreich 1 ;
Nach dem ersten Schweizerbund 497
Der 17 Niederländischen Provinzen -z z

Nach Zerstörung der Stadt Jerusalem 17z?
Von Erbauung der Stadt Solorhurn ;yz»

der Stadt Rcnu 2557
der Stadt Zürich z?88
der Stadt Bern si>

Von Erfindung der neuen Welt 414' der knallenden Büchsen 4z;
« der Welt nuzbaren Buch«

druckerkunst zu Maynz z6-
Des Papiermachens in Basel ; ; 5

Nach dem neuen Gregorianischen Kalender 505
Güldeue Zachl, oder Mondszirkel I
Lp-à, oder Mondszeiger zo oder *
.iovncoetrkul zz
Römer Ziuszahl z
Sonntags Buchstaben

7i liL>»ischt« Weihnachten Wd Faßnscht sind g Wo.
Z9?o cht« und s Tag. Iß ein gemeines Jahr
l--5 von ,6; Tage».

?n;
5565

lsZl

I2IY

57t4

Z978
2Z4-
SIZ2
i8e;

1491

iryS-

Irdischer Jahrs - Regent ist da: I u p it er.

Erklärung der Zeichen miche in diesem Kalender vorkommen.
Die zwölf Zeiche« des

ThierkreiftS.
Widder > ^Stier i «K
Zwillinge ^ kW
Krebs /Nvrdl.^
Löw Z LU
Jungfrau Z
Waag ^ ^Secrpkss «' M

Der Neumond
Das erste Viertel
Der Vollmond
Das lezte Viertel
Monds KuNeigen
Monds Absteigen
Vorm. v. NschM
Boche«, Schräpftn
Gut Adorzassen

Schräpf. u. Aderl. Ach
Mittelm. gm Bderl. 4

Aspeeten.Angm- Arzneyen V
GurKiftdcrentMhnê à.
Haar abschneiden 5<- Zusammenkunft
Gut Säen 4> Akern ^ Gsgeuschein
Bauholz fällm

!Ävt Pst^wen G S! i Mond.

Di? sieben Planeten.

lk SatMvuS.
H Jnpikr.
cd Mars.
ffxSoà

Venus.
H MerlurtuS»

Srxwlschein
Füvftelschei«
Gwicrteifchei«
Trèangelsthêin
Drschenhaupt
Drechcr.schtyan,

am weitesten von
der Erde.

ker-T. der Erde SW à
heßA.

Vom



i Schön roth Bktt mit
Wasser bcdekl, Gesimdheit.

- Roth und schaumig, vie-

les Geblüt.
Roth mir einem schwärze»

Ring, die Gicht.
4 Schwarz und Waffer dar«

unter, Wassersacht.

; Schwarz uud Wasser dar.
über, Fieber.

6 Schwarz init einem rsthen
Ring, Gicht.

Wann der Neumond Vormittag komm, so fange an demselben Tag,
so fange am andern Tag an zu zehle»

Vom Aderlässen und Aderlaß-Männlein.
Aderlässen soll nicht an d.'m Tage geschehen, wann der Mond neu ode? roll, oder ein Viertel

ist, auch nicht, wann er mit H odir ^ in ck, LH ober / stehet, auch mett, wann
der Mond in dem Zischen geht, dcme das kranke Glied zugîêiâktt wird.

Was vom Blut nach dem
^ ^ » »>g> Aderlässen zu urtheilen ist.

7 Schwarzschäumig, kaitt

Flüß.
8 Weißlicht, Blut-Vcr.
schlàìikîg.

9 Blau Blut, Milz,
schwachhcit.

kv Grün Blut, hizige

Gaöe.

11 Gelb Blut, Schaden

an der Leber.

12 Wässericht Blut, bc-

deutet einen böftnMagen.

kommt er aber Nachmittag,

i Am ersten Tag nach dem Neumond ist bös
Aderlässen, der Mensch verlieret die Färb.

- Tag ist bös, man bekomm böse Fieber.
man wird leicht contract oder lahm,

gar bös, verursacht dc« jähen Tod.
X macht das Geblüt schwcinen.

gut, benimmt das böse Geblüt,
bös, verderbt den Magen und Appetit,

bringt keine Lust zu essen und trinken,
man wird gern beißig und kräzig.
man bekommt stößige Augen,

gut, macht Lust zu Speis und Trank.
man wird gestärket am Leib,

böö, schwächt den Magen, wird undäuig.
man fällt in schwere Krankheiten,

gut, bekräftiget den Magen, macht Appetit.

16 Tag ist der allrrbößte, schädlich für alles.
17 hingegen der allerbest, man bleibt ge,Mod.
18 gar gut, nuzlich z» allen Dingen.
19 bös uud gar besergüch wegen Lähmigkeit.
20 thut grossenKrankheitev nicht entristucn.
21 gut lassen, wol am besten à ganzen Jahr.
22 « ßiehcn alle Krankheiten vom M-nschen.
2z « stärket die Glieder, erfrischet die Leber.
24 wehret den bösen Dünsten und Angst.
25 « für das Tropfen, uns gibt KluglMt.
26 verhütet böse Fieber und Schlegfiüß.
27 gar düs, ist der iahe Tod zu besorgen.
23 gut, vereiniget das Herz und Gemüth.
29 gut und bös, nachdem einer eüu NZturhat,
;o bös, verursachet hizige Geschwulst, bös-

Geschwür «r.d Eissen.

Bericht vom Schröpfen, Purgieren und Baden.
Junge Leute, so über 12 Jahr alt- sollen schränkn nach dem Hemnsnd. Die Mer die 24

Jahr alrssnd, «ach dem nsten Viertel. Was über zs Jgpr, nach dem Vollmond, alte Lk«te Aber
48. Jà, nach dem lezttu. Viertel. Wau» der Mond im W und AK ist, so ist Nicht gut schräpsop.
Fur das Zahtkwche ist auc schräpfeu im und Purgieren muß mau im nachsichjchekà
Mond, am allerbesten ist im Zeiche« des Scorpisus; wann dann der Mond steigt, so ist gut zum,
Erbreche«. Keine Mannop rson soll ja nicht im jumhweudt« Mond purgiere«. Wu» stine
Gesundheit lieb ist, der kann kck bisweilen der la«lickttv vtit Krälittr« zubereitete« F.-Mder
resleue«, wodurch man vielem Kronkh-îu «Mgehe» wird; es befördert auch den Schtaf.
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